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Warum verhalten sich alte Menschen so unterschiedlich im 

Umgang mit ihren zunehmenden Verlusten? 

Vortrag zum Thema: „Das macht er/sie doch absichtlich“ 

Gunvor Sramek                                                           

Wien 2019 

 

Menschen altern sehr unterschiedlich:  

Erste Gruppe:                                                                                                                                   

Viele ältere Menschen haben die Fähigkeit, sich langsam an ihre altersbedingten 

Einschränkungen zu gewöhnen. Manche Veränderungen, z.B. bei der Haut oder 

bei den Augen ziehen sich über mehrere Jahrzehnte. Man hat also genug Zeit, das 

zu beobachten und zu akzeptieren. Diese älteren Menschen freuen sich jeden Tag 

über die vielen Dinge, die noch gut funktionieren. Sie üben und trainieren die 

Fähigkeiten, die sie gerne so lange wie möglich beibehalten möchten. Sie machen 

immer wieder etwas Bewegung, legen Wert auf soziale Kontakte, suchen sich 

neue Hobbies und sind flexibel.                                                                                                              

Sie vergleichen sich aber nicht dauernd mit ihrem früheren "Ich " vor fünf oder 

zehn Jahren. Sie wissen, dass man auch ganz zufrieden und OK sein kann so wie 

man jetzt ist.                                                               

Sie sagen mit einer ruhigen Stimme: "Ich werde halt älter; da gehen manche Dinge 

nicht mehr so rasch, aber ich kann noch gut... Da muss man dankbar sein; das ist ja 

alles keine Selbstverständlichkeit." 

Zweite Gruppe:  

Aber es gibt auch eine andere Gruppe älterer Menschen. Sie verhalten sich so, als 

ob das Leben ihnen bei der Geburt einen Garantieschein ausgestellt hätte, wo 
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steht, dass sie bis zum Tod gesund, körperlich und geistig fit, schlank, schön, 

schnell und faltenlos sein werden. Sie kämpfen täglich mit ihren Verlusten und 

versuchen so gut es geht, diese zu verbergen. Sie freuen sich ganz besonders über 

lobende Aussagen zu ihrem jugendlichen Aussehen. Verluste und 

Einschränkungen werden ignoriert. Sie lügen sich selbst und anderen etwas vor 

und sie verharmlosen ihre Einschränkungen. Sie lehnen notwendige Hilfen wie z.B. 

Brillen, Hörgeräte, Stock und Gehhilfen kategorisch ab. Diese Menschen schämen 

sich sehr häufig und haben oft furchtbare Angstzustände, wenn sie ihrer Meinung 

nach nicht Tipp Topp in Ordnung und perfekt sind. Sie wollen nicht zum alten 

Eisen gehören. 

Es gibt keine einfache Erklärung dafür, warum es diese beiden Gruppen gibt. 

Wahrscheinlich liegen die Ursachen in der Kindheit:                             

Wenn ein Kind keine Fehler machen darf, sich nicht dreckig machen darf … und 

immer nur dann geliebt wird, wenn es sich genauso verhält, wie es die 

Erwachsenen haben wollen, lernt das Kind:                                              

„Ich muss immer perfekt sein, sonst geht die Welt unter. Wenn ich Fehler 

mache, werde ich abgelehnt und ausgeschlossen.“ 

Am Beginn einer demenziellen Erkrankung kann man noch Manches vertuschen. 

Aber nach und nach lässt sich der Zustand nicht mehr verbergen. Irgendwann 

kommt es zu einer Diagnose.                                                                                                           

Eine solche Diagnose trifft die Menschen der "zweiten“ Gruppe ganz besonders 

wie ein Hammerschlag. Sie kämpfen schon so lange mit voller Kraft darum, nicht 

„den Kopf zu verlieren“ und haben ganz furchtbare Angst davor „deppert zu 

werden wie die alten Leute im Heim.“ 

„Falsche Behauptungen“:                                                                     

Diese alten Menschen beschuldigen, jammern und klagen in einem Fort und 

machen die Angehörigen und Betreuer in ihrer nächsten Umgebung fast 

wahnsinnig mit ihren "falschen" Behauptungen (s.u.).                                                                                                             

Sie benützen erfundene Behauptungen wie einen "KANAL" um ihre Ängste 

auszudrücken. Kurz gesagt: Viel Angst bedeutet, die Betreuer hören viele 

erfundene Behauptungen.                                                                                        
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Das klingt für uns wie Absicht, und es kränkt uns. Aber es ist der einzige Weg, der 

diesen älteren Menschen zu Verfügung steht um sich auszudrücken. Sie können 

sich nur in dieser eigenartigen, verschlüsselten Weise ausdrücken.                                                            

Solche Menschen sagen niemals: "Stell Dir vor: Ich bin manchmal so vergesslich, 

dass ich nicht einmal weiß, was ich vor zehn Minuten gegessen habe."  

Häufige Verhaltensweisen am Beginn eines Demenzprozesses: 

Leugnen/vergessen: "Das hätte ich doch gewusst, - warum hast du mir das nicht 

vorher gesagt“? - "Die Enkelkinder kommen mich NIE besuchen. Was sagt du? 

Vorige Woche waren sie hier? Das gibt es nicht; das würde ich doch wissen,- ich 

bin ja nicht blöd!!!“ 

Stehlen: "Die stehlen wie die Raben: Sie haben meine Geldbörse" (Verlust der 

Selbständigkeit)- "meine Goldkette" (Verlust, begehrenswert zu sein)- "meinen 

Autoschlüssel"- (Verlust der Kompetenz in Bezug auf die Fahrfähigkeit und 

Selbstbestimmtheit ),- "meine schönsten Kleider" (Verlust in der Öffentlichkeit zu 

stehen) gestohlen. 

Vergiften: "Die geben was ins Essen- ich habe sie genau beobachtet. Die wollen 

uns hier weghaben". (Möchte sich am liebsten verbergen; irgendwie 

verschwinden, wollen nicht so gesehen werden.) 

Verhungern lassen: " Sie haben auf mich vergessen; sie geben mir hier nichts zu 

Essen. Ich könnte genauso gut tot sein". (Mangel an echter Zuwendung und 

ehrlich gemeinte Aufmerksamkeit) 

Wie können wir mit solchen Aussagen umgehen? 

Was nicht hilft:                                                                                                      

Korrekturen:  "Aber das stimmt ja nicht; das hast du doch nur geträumt"                                                                                                                  

Bewertungen aus der eigenen Sicht. "Aber das gibt es nicht; du hast doch gerade 

fertig gegessen, da steht dein Teller" 

Gut gemeinte Besänftigungsversuche: "Aber mach Dir nichts draus; - ich hab` das 

auch öfter erlebt. Die Kleider tauchen sicher wieder auf." 
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Tipp: Antworten die mit dem Wort "aber" beginnen, sind nicht hilfreich, weil sie 

zu einer Protesthaltung beitragen. Die Situation schaukelt sich auf. 

Was hilft: 

Die eigene Emotion anpassen: Der alte Mensch möchte vor allem ernst 

genommen werden. Das gilt ganz besonders dann, wenn er Angst hat.                                                                                                                

Wenn er spürt, dass seine "eigenartig klingenden" Aussagen nicht gleich 

weggewischt werden, sondern dass jemand da ist, der versucht seine Wut, seine 

Verzweiflung und seine Angst vor der Zukunft zu begreifen und mitzufühlen, wird 

er sich entspannen.                                                        

Es ist dabei nicht so wichtig was man sagt, wenn man es schafft die oben 

angeführten Tipps zu befolgen.                                                                

Es ist aber sehr wichtig, dass man die Gefühle ernst nimmt und auf dieser Ebene 

ein wenig mitmacht in seiner Mimik und in seiner Körperhaltung. Man soll aber 

diese Dinge nicht übertreiben (nicht „spielen“).                                                          

Wenn der alte Mensch sehr ernst/verärgert ist, ist man selber auch ernst. Es ist 

wichtig, dass man ein wenig erstaunt ist, wenn der alte Mensch sich wundert, und 

man fröhlich ist, wenn es um etwas Lustiges geht; ganz unabhängig davon ob das 

inhaltlich stimmt oder nicht. Es ist wichtig, dass man zwischendurch nachfragt, 

was da passiert ist.                                                 

Es geht also darum, die Emotion sehr ernst zu nehmen, und gleichzeitig den 

sachlichen Inhalt als etwas stehen zu lassen, das nicht diskutiert und 

angezweifelt wird. 

Wie geht das?  

Wörter/kurze Sätze wiederholen: "Du sagst, es sind fremde Leute 

hereingekommen und haben die schönsten Kleider gestohlen? Wann hast du das 

bemerkt?“  

Umformulieren: "Die schönsten Jacken und Hosen sind weg? Wo hast du sie 

meistens getragen?“ 
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Fragen mit "oft" und "immer" stellen: "Kommt das öfter vor?" oder: "Sind sie 

immer hier oder nur ab und zu?"  

Mit unterschiedlichen W-Fragen reagieren: "Wo hattest du die Kleider 

aufgehoben? Alle "wer-wann-wo-wie-was - Fragen" sind hilfreich.          

(Dagegen sind "Warum und wieso- Fragen" nicht hilfreich.) 

 

Bei Beschuldigungen: 

Beispiel: "Du sagst ich habe Deine Geldbörse gestohlen? Was war da drinnen? 

Hast du immer alles im Griff gehabt? Musstest du immer ganz besonders auf das 

Geld schauen? Hattest du viel Arbeit und viel Verantwortung? Musstest du für 

Deine ganze Familie und auch noch für die Schwiegermutter aufkommen?  

(Status geben ist sehr wichtig) 

 

Und vor allem: Umdenken 

Wenn wir lernen könnten solche irrealen Beschuldigungen nicht persönlich zu 

nehmen, und stattdessen nachzufragen und den "verschlüsselten" Hintergrund 

und die Ängste ernst zu nehmen, werden wir einen viel besseren und 

entspannteren Umgang mit diesen "unwahren" Aussagen und Behauptungen 

bekommen. Das hilft allen Beteiligten.                                                                                                                 

Die alten, desorientierten Menschen wollen uns meistens nicht absichtlich 

ärgern, aber sie haben keine andere Möglichkeit, als so zu sein wie sie sind.  

Wenn man auf solche Aussagen eingeht, wirklich zuhört und nachfragt, werden 

die Beschuldigungen langsam abnehmen. 

 

 

 


